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563 Nachedänke!
Mängisch han ich in ruehige Schtunde

e chli zue mir sälber gfunde.

Ha träumt und ha au nachedänkt, 

wer eus das schöne Läbe schänkt.

Wolschtand, jede Tag gnueg z`ässe,

was mir meischtens schnell vergässe. 

S`Wasser chunnt zum Hahne use,

suber, klar, trinksch`s ohni Gruuse.

Bi Hitz, oh weh, es putzt mi schier,

 packsch im Chüelschrank schnell es Bier.
Und wenn der Schweiss mal fliesst in Masse,

en Griff i d`Gfrühri nach der Glace!

Haltisch es au denn nümm us,

i dim süttig heisse Huus, 

denn packsch dis Schwümmzüg i dis Chärli

und gosch is Schwümmbad, s`isch es Märli.

Schpringsch eifacht ine, in nächschti See,
niemerem duet d`Hitz denn weh!

Denn fönd d`Gedanke afo schwenke,

ich muess mit Schrecke do dra dänke,

wie im ferne Afrika,

e so viel Lüt müend liide dra, 

dass es sit Jahre immer krasser
dört en Mangel git an Wasser.

Do denkt niemer an es Bad,

da derfür wär s`Wasser z`schad.

Here träge über Stunde,

falls me`s überhaupt het gfunde

s` lebeswichtig, choschtbar Nass.

En Chrampf, en Schtress, isch das nid krass!?

D`Ernti, die macht meischtens schlapp,

s`täglich Esse das wird knapp!

Der Mais vorusse, de wird dürr.
Es fehlt an Holz für`s Z`Mittag-Füür.

S`Vieh wird mager und wird chrank.

Was blybt, das isch Verwesigs-Gschtank 

vo e paar verreckte Rinder.

Träne vo paar hungrige Chinder

mit grosse, sehnsuchtsvolle Auge,

ohni Hoffnig, ohni Glaube,

dass es einisch anderscht chund.
Für Hoffnig hend die chum en Grund!

Denn do derzue müesst euses Dänke,

um 180 Grad ume schwänke.

Mir müesste, sötts en Wendi näh,

vo eusem Überfluss chli gäh.

Mir müesste, das verlangt Erkenne,
eus vom Egoismus trenne.

Mir müesste, und das cha me lehre,

euse Lebeswandel chere.

No meine bi eus die allermeischte

mir müesse eus halt alles leischte.

Wenn mir no lang  so wyter mache,

denn hei mir au bald nümm zum Lache. 

Denn mache mir, es blybt nur Schutt,

eusi schöni Welt kaputt!!!

